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<3" ""'HÖH
Diese Rubrik steh! für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit aktuellen
schweizerischen Problemen befassen. Wir erwarten keine theoretischen Aus¬

führungen, sondern persönliche Stellungnahme

Nochmals Reichsdeutsch und Muttersprache

Herr Frei hat in seiner « Replik » in
der Märznummer dem Deutschschweizerischen

Sprachverein vorgeworfen, er
fördere « deutsche Interessen » und
arbeite einem nationalen Schweizertum
entgegen. Er hat mich dabei ausdrücklich

als Vertreter dieses Vereins vorgestellt

und damit nach meinem Gefühl
auch mir die vaterländische Gesinnung
abgesprochen. Ich fühle mich dadurch
in meiner Ehre verletzt und muss
deshalb nochmals ums Wort bitten.

Herr Frei erklärt mir brieflich, es habe
ihm nichts ferner gelegen, als meine
Ehre zu verletzen und : « Ich bin selbst
überzeugt, dass auch Sie für unser
Vaterland nur das Beste wollen. » Diese
Gutgläubigkeit muss ich aber auch für
den Sprachverein in Anspruch nehmen,
und Herr Frei hat sie mir nach gründlicher,

mündlicher Auseinandersetzung
auch zugestanden. Ich hatte den Verein
deshalb nicht erwähnt, weil ich glaubte,
es handle sich um die Sache und nicht
um Personen und Vereine, und mit der
Güte der Sache stehe oder falle auch der
Verein. Wenn der Deutschschweizerische
Sprachverein so gesinnt wäre, wie man
nach Herrn Freis Darstellung glauben
muss, so würde ein Mann wie Otto von

Greyerz schwerlich zu seinen Gründern,
Vorstands- und Ehrenmitgliedern zählen,
würde nicht den Zweigverein Bern leiten

und hätte ihm auch nicht letzten
Herbst sein Buch « Sprache, Dichtung,
Heimat » öffentlich gewidmet. Dass Herr
Frei von unserm Verein ein so schlechtes

Bild empfangen und dann weitergegeben

hat, kommt, wie ich mich in
unserer Unterredung überzeugt habe,
hauptsächlich daher, dass er ihn weniger aus
unsern eigenen Schriften kennengelernt
hat, als auf dem Umweg über die
Zeitschrift « Muttersprache » des « Deutschen
Sprachvereins » (so heisst er nämlich
und nicht « Alldeutscher Sprachverein »,
er verficht auch keine politisch-alldeutschen

Ziele). Herr Frei stützt sich
hauptsächlich auf einen Aufsatz des Herausgebers

Dr. Streicher, wonach der
Ausdruck « Schweizervolk » dem allgemeinen
deutschen Sprachgebrauch widerspreche,
weil « Volk » die sprachliche Gemeinschaft

bezeichne, nicht die staatliche.
Herr Frei knüpft daran die Vermutung,
der Deulschschweizerische Sprachverein
sei mit dieser Ansicht einverstanden,
aber unser Mitglied Professor Debrunner
hat Streicher in der « Muttersprache »

sofort widersprochen, und ich selbst habe
im Sommer 1933, viele Wochen bevor
Herr Frei seine Replik schrieb, in Nr. 5/6

[aahhfM,
Wer Stumpen und Zigarren raucht, schützt schweizerische Handarbeit
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Oisss knkrik stskt tnr Lsiträgs ottsn, clis sisk in knapper korin init sktnsllsn
sskwsi^srissksn ?rc>KIsinsn ksinsssn. 5Vir erwarten keine tkeersliseksn às-

iükrnngsn, sencisrn psrsönlieks Ltsllnngnskms

!^loclims!s lîeicliscisulscli cmcl ^utlerspraoiis
Herr Lrsi kat in seiner « Lsplik » in

clsr k/lämnnmmsr <lsm Dsntsoksokwsi^s-
risoksn Lpraokvsrsin vorgsworlsn, er
lörclsrs « clsutsoks Interessen » nncl ar-
ksits sinsrn nationalen Lokwsi^srtnm
entgegen. Lr Kai miok claksi snsclrnok-
liok als Vertreter clisses Vereins vorgs-
stellt nncl clainit naolr insinsrn Oslnkl
snolr mir clis vatsrlänclisoks Ossinnnng
akgssprooksn. lolt lnkls miolt claclnrolr
in meiner Lkrs verletzt nncl mnss clss-
kalk nookmals nms Wort kitten.

Herr Lrsi erklärt mir krislliok, es ksks
ikm niokts lsrnsr gelegen, als meine
Lkrs 2n verletzen nncl : « lok kin sslkst
ndsmsngt, class anok Lis lnr nnssr Va-
tsrlancl nnr clss Lests wollen. » Diese
Ontglänkigksit muss iok aksr anok lnr
clsn Lpraokvsrsin in 7i.nsprnok nskmsn,
nncl Ilsrr Lrsi kst sie mir naok grnncl-
lioksr, mnncllioksr Tinssinanclsrsst^nng
anok 2ngsstanclsn. Iok kalte clen Verein
clsskalk niokt srwäknt, weil iok glankts,
es kanclls siok nm clis La o k s nncl niokt
nm Lsrsonsn nncl Vereins, nncl mit clsr
Onts clsr Laoks stsks oclsr lalle anok clsr
Verein. "Wenn ilsr Dentsoksokwsi^srisoks
Lpraokvsrsin so gesinnt wäre, wie man
naok Herrn Lrsis Darstellung Flanken
mnss, so wnrcls ein Vlann wie Otto von

Ors^sr? sokwsrliok 2n seinen Ornnclsrn,
Vorstancls- nncl Lkrsnmitglisclsrn 2sklsn,
wnrcls niokt clsn ^wsigvsrsin Lern Isi-
ten nncl Kälte ikm anok niokt letzten
Ilsrkst sein Lnok « Lpraoks, Dioktnng,
Heimat » öilsntliok gswiclmst. Dass Herr
Lrsi von unserm Verein sin so soklsok-
tss Lilcl smplangsn nncl clann wsitsrgs-
geksn kat, kommt, wie iok miok in nn-
ssrsr Ilntsrrsclnng nbsmengt kaks, kanpt-
säokliok claksr, class er ikn weniger ans
unsern eigenen Lokriltsn kennengelernt
kat, als aul clsm Dmwsg nksr clis 2sit-
sokrilt « klnttsrspraoks » clss « Dsntsoksn
Lpraokvsrsins » <so ksisst er nämliok
nncl niokt « ^.llclsntsoksr Lpraokvsrsin»,-
er vsrliokt anok keine politisck-all-lsnt-
soksn ?isls). Herr Lrsi stützt siok kanpt-
säokliok anl einen ^.nlsat? clss Heraus-
gsksrs Dr. Ltrsioksr, wonaok clsr às-
clrnok « LokwsÌ2srvolk » clsm allgemeinen
clsntsoksn Lpraokgskranok wiclersprsoks,
weil « Volk » clis spraoklioks Osmsin-
sokalt ks2siokns, niokt clis staatlioks.
Herr Lrsi knnplt claran clis Vermutung,
clsr Dsntsoksokwsmsrisoks Lpraokvsrsin
sei mit clisssr 7i.nsiokt sinvsrstanclsn,
aksr nnssr klitgliscl Lrolsssor Dskrnnnsr
kat Ltrsioksr in clsr « Vlntterspraoks » so-
kort wiclsrsprooksn, nncl iok sslkst kaks
im Lommsr 1?ZZ, viele 5Vooksn ksvor
Herr Lrsi seine Lsplik sokrisk, in klr. S/ü

laMà
^ Ztumpen nncl ?,i^anr«'n ranckt, sokiit^t sokweiserisnko Han6srì>eit
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»2)em. Dünn -^Cnô tftivrnfi#,!«
A. DÜRR & Co. AG.r ZURICH
Bahnhofsfrasse 69 Bahnhofplafz 6

Empfehlenswerte Pensionen,
Pensionate und Kurse

Winery»
"Maturitat""""3
HandelsdiptoÜL

Rasche
arunoi

^ Erziehung zur Lebenstüchtigkeit bietet das
voralpine

Knaben - Institut Dr. Schmidt
Rosenberg über ST. GALLEN (Schweiz)

Herrliche,gesunde Höhenlandschaft. Matura.
Handelsdiplom. Alle Sports. Einziges Schweiz. Institut
mit staatlichen Sprachkursen. Spezialabteilung
für Jüngere. Prospekte I^n

der « Mitteilungen des Deutschschweizerischen

Sprachvereins » ebenfalls das
Gegenteil bewiesen und unser Recht auf
das Wort « Schweizervolk » verteidigt
(obschon ein Schweizer wie Gottfried
Keller uns zum « deutschen Volkstum »

zählte
Der Ansicht des Alldeutschen Professors

Banse, der die Schweiz zum Reiche
schlagen möchte, habe ich so kräftig
widersprochen, dass sogar die « Basler
Nalionalzeitung » und die « Gazelte de
Lausanne » ihre Freude dran hatten.

Unser Verein ist auch keine « Filiale »

des andern, sondern durchaus unabhängig.
Er hat ihm auch noch nie « Rechenschaft

abgelegt » und auch nicht den
geringsten Einfluss auf die Sprachverhältnisse

an der Basler
Wasserwirtschaftsausstellung zu gewinnen gesucht,
geschweige denn dort « jegliche französische

Aufschriften verhindern können ».

Herr Frei bezeichnet es auch als
unwahrscheinlich, dass wir den Bedeutungswandel

des Wortes « Nation » klarlegen werden,

aber ich habe das in jener Nr. 5/6
schon längst getan.

Ich gebe zu, dass Herr Frei in ehrlichem

Irrtum und aus gewissen Äusser-
lichkeiten dieses falsche Bild bekommen
konnte. Auch er erklärt sich ja übrigens
für die « Forderung nach einem korrekten

Schriftdeutsch » und hat « nichts
einzuwenden gegen eine vernünftige
Sprachreinigung » - das sind unsere
Ziele. Darüber, was korrekt und
vernünftig sei, wird man in einzelnen Fällen

in guten Treuen verschiedener
Ansicht sein können. Nach meiner Ansicht
überschätzt Herr Frei die Gefährlichkeit
der völkischen Bewegung für die
Schweiz, nach seiner Ansicht
unterschätzen wir sie - den guten Glauben
und die gut vaterländische Gesinnung
haben wir uns gegenseitig zugestanden.

August Steiger,
Schriftführer des Deutschschweizerischen

Sprachvereins.

und noch einmal eine Antwort
Im Zeitalter der « geistigen Erneuerung

» unseres Volkes mittels Slahlrulen
und Bomben ist es erfreulich, wenn im
edlen Weltstreit um unser schweizerisches

Volks- und Nationalbewusstsein

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniastrasse 31-33
Vorbereitung auf Maturität. Handelsdiplom.
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voralpine
Knsdsn - Institut I»r. 5«I»ni«It

kosenderx iider 8?. 0itI.I.Zt< (Sckrveiz)
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cieisâipiom. àile Sports. Lin?IZes Schweiß. Institut
mit staatlichen Sprachkursen. Spe^islabtellunx
tür tiinxere. krospektel^A

cisr « IVlittsilnngsn clss Osntsoirsolrtvsi^s'
riso6sn Lprnctìvsrsins » sksninlls <àss Ls-
Nsntsil dsi/visssn nnci nnssr ksolit sni
às V/ort « Loitt^si^srvolk » vsrtsiâigt
soksàon sin Làv/si^sr Viris LZottirisâ
Ivsllsr nns 2nin « clsntsàsn Volkstnin »

2n6Its
Osr T^nsioirt ciss 7i.IIclsutsàsn ?rotss-

sors Lnnss, âsr àis 8olttvsÌ2 2uin ksiolrs
so6Isgsn inôàts, trsizs ià so icrâitig
vriclsrsproàsn, ânss sognr àis « Lnslsr
i>lntionnl2sitnnI » nnà âis « din2stts âs
ünnsnnns » itrrs krsncis ctrnn Irnttsn.

Ilnssr Vsrsin ist nnà ltsins « kilinls »

clos nnâsrn, sonâsrn ànrànns nnnizirân-
NÎg. Lr 6nt i6in nnotr noà iris « ksotrsn-
sànit skIsisIl » nnà nuolt nio6t <âsn

Isringstsn Lintlnss nnt àis Lprnàvsr-
itâltnisss sn cisr Lnslsr Wnsssr^irt-
sànitsnnsstsIInnN 2n IStvinnsn gssnolit,
Nssàvrsigs âsnn âort « jsgliàs trnn2Ö-
siso6s ^.ntsàrittsn vsàincisrn Itönnsn ».

llsrr?rsi ìzs2sio6nst ss nnà sis nnwnin'-
sàsinlià, ânss t^ir âsn LsclsntnnIStvnn-
cisl ciss Wortss « i>intion » ItlnrlsIsn tvsr-
âsn. sdsr ià ttsizs ciss in jsnsr i>ir. S/à
sàon längst Nstsri.

là Isds 2U, cisss Ilsrr krsi in àrli-
àsrn Irrtnin nnâ nns gsv/isssn /^nsssr-
iiàksitsn ciissss inlsotrs Lilcl kskonnnsn
ironnts. ^.notr sr sriclârl sià jn ülzrigonz
inr ciis « korclsrnnI nnà sinsin korrà-
tsn Làriitcisnlsà » nncl trnt « niàts
sin2Nîsnàsn ISISN sins vsrniinitigs
Zprnàrsinignng » - às sinci nnssrs
^isls. Onrüksr, vrns ltorràt unci vsr-
nnnitiI ssi, tvirà innn in sin^slnsn ?âl-
Isn in Anton ?rsnsn vsrsàisâsnsr ^.n-
siàt ssin itönnsn. dlnà insinsr ^Vnsiàt
nksrsàât2t Hsrr krsi clis (asiâiirlioitksit
clsr vôlkisàsn östvognng tiir àis
LàvirsÌ2, nnoir ssinsr ^.nsiàt nntsr-
sànt2sn tvir sis - âsn Nutsn Lrlnndsn
nnâ âis Int vntsrlânciisoìrs LZssinnnnxi
ltàsn virir nns gsgonssitiN 2ngsstnnàsn.

^.NINst Ltsigsr,
Zoliriitiüitrsr ciss Osntsoirsàvrsi^srisàsn

Lprnàvsrsins.

uric^ nocli eîrims! eiris ^ritvrort
Irn ^sitnltsr cisr « NsistiISn Lrnsns-

rnnI » nnssrss Volkss inittsls Ltàlrutsn
unci Lomdsn ist ss srirsulià, vrsnn irn
sâlsn Vìlsttstrsit nrn nnssr sàvrsi^sri-
sàss Volks- nnà i>lntionnldsv/nsstssin

l^tZirirv? ivvc^ivîZürich, tisnclolshot, Ursnisstrssso Z1-ZZ

Vnrl-«r»ilung -ut ^àrltii». i-i»n>i«l,rl!pi<>m.
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gegenseitige Achtung und ritterliche
Anerkennung einer ehrlich gemeinten
nationalen Gesinnung wegleitend sind.
In diesem Sinne begrüsse ich die sehr
sachliche Rechtfertigung von Herrn
Professor Steiger und ich wünsche nur, es
möge auch den zukünftigen
Auseinandersetzungen eidgenössischer Brudersinn
zugrundeliegen.

Die Aussprache, die Herr Professor
Steiger erwähnt, hat allerdings die
gegenseitige Front klar und scharf festgelegt

und uns erkennen lassen, dass der
- geistige - Kampf weitergeführt werden

muss. Der von mir vertretene
Schweizer Schutzbund führt den
leidenschaftlichen Kampf gegen die sprachliche

Gleichschaltung mit Deutschland
im Rahmen der Abwehr gegen die
deutsch-völkische Propaganda, die uns
wegen der Sprachgemeinschaft als Glieder

des deutschen Volkes betrachtet und
uns jede Berechtigung, ein eigenes Na-
tionalbewusstsein zu pflegen, abspricht.
Gerade der Deutsche Sprachverein, in
dessen Zeitschrift der Deutsch-schweiz.
Sprachverein stets - wie mir Herr Prof.
Steiger versichert - irreführend als
Mitglied aufgeführt wird, wird nimmer

müde, unser Nationalgefühl zu
verletzen. Die Abwehr dieser Propaganda
durch den einheimischen Sprachverein
kennen wir gern an, aber an ihrem
Erfolg wagen wir zu zweifeln. Jedenfalls
klammert sich die « Muttersprache »

verzweifelt bis in die jüngste Zeit hinein
an die Meinung, dass wir Schweizer
« Glieder des deutschen Volkes » seien,
und versteigt sich sogar noch zur
Behauptung, dass unsere scharfe Reaktion
auf diese Zumutung ein « Bruderkrieg »

sei.

Man wird darum den Eindruck nicht
los, dass der Deutsche Sprachverein ein
eminentes Interesse an einem möglichst
engen Verhältnis zum Deutsch-schweizerischen

Sprachverein hat. Dieser muss
sich daher bei seinen deutschen Freunden

beklagen, wenn er gemäss der alten
Regel : « Mitgegangen, mitgehangen » für
ihre völkischen Sünden zu leiden hat.
Ich werde bereitwilligst an die besondere

Lage des Deutsch-schweizerischen
Sprachvereins denken, wenn es wieder
einmal gelten sollte, mit ihm die Klinge
zu kreuzen. Herrn Professor Steiger bin

^)er „Schweizer-Spiegel" tritt nicht

erst seit gestern für die nationale

Erneuerung ein. Er kämpft seit acht

Jahren durch die Tat für die geistige

Unabhängigkeit der Schweiz. Er hat

Freunde und Gegner in allen Ständen.

Er ist auch heute noch der

Ansicht, dass Politik nicht alles ist und

hält es nicht unter seiner Würde,

auch die heitere Seite des Lebens

zu sehen. Der „Schweizer-Spiegel"

enthält ausschliesslich Originalbeiträge

von Schweizer Schriftstellern

und Schweizer Künstlern. Er geniesst

nur eine Subvention: die seiner

Leser. Abonnieren Sie deshalb den

„Schweizer-Spiegel", die Zeitschrift

von schweizerischer Eigenart.

Abonnement für 6 Monate Fr. 7.60.

Schweizer - Spiegel Verlag
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ISISirssitiIS ^olrtunI UNÄ rittsrliolrs
^nsrlcsnnunI sinsr slrrliolr Ismsintsn
nutionslsn Llssinnun^ rvsglsitsnÄ sinÄ.
In Äisssm Linns ksgrüsss iolr clis sslrr
ssolrliolrs UsolttlsrtigunI von Hsrrn ?ro-
Isssor Ltsi^sr unÄ iolr rvûnsoìrs nur, ss
mögs uuolr Äsn ^ulcrinltigsn ^russinun-
Äsrsst^unIsn siÄgsnössisolrsr LruÄsrsinn
?ugrunÄs!isgsn>

Ois lVussprsolrs, Äis llsrr ?rolsssor
Ltsigsr srrvslrnt, lrut uIIsrÄings clis gs-
gsnssitigs lront lclur unÄ solrsri Isstgs-
Isgt unÄ uns srlcsnnsn lusssn, Äuss Äsr
- Isistigs - lüumpl rvsitsrIsIûlrrt rvsr-
àsn muss. Osr von mir vsrtrstsns
Lolrrvsissr LolrutêlliunÂ lülrrt Äsn IsiÄsn-
solrsitliolrsn XumpI ISISN Äis spruolr-
liolrs (IIsiolrsolruItunN init OsutsolrlunÄ
im kslrmsn Äsr ^Vlzrvslrr Isgsn Äis
Äsutsoluvöllcisolrs ?ropugunÄu, Äis uns
vrsgsn Äsr Lpruolrgsmsinsolrult uls (llis-
Äsr Äss Äsutsolrsn Vollcss lzstruolrtst nnÄ
uns jsÄs LsrsolrtigunN, sin siFsnss llu-
tionullzsrvusstssin 2U pllsgsn, ulzspriolrt.
QsrsÄs Äsr Osutsolrs Lpruokvsrsin, in
Ässssn ^sitsolrrilt Äsr Osutsolr-solrrvsi^.
Lpruolrvsrsin ststs - rvis inir Hsrr ?rol
LtsiIsr vsrsiolrsrl - irrskülrrsnÄ uls
VlitIlisÄ uulgslülrrt vrirÄ, rvirÄ nim-
insr müÄs, unssr lIstionulNslülrl ?u vsr-
Ist^sn. Ois ^Vlrvvslrr Äisssr propsIunÄu
Äurolr Äsn sinlrsimisolrsir Lpruolrvsrsin
Icsnnsn rvir Isrn un, uksr un ilrrsin Lr-
lolF rvsgsn vrir 2U ?rvsilsln. lsÄsniuIIs
Iclummsrt siolr Äis « làttsrspruolrs » vsr-
^rvsilslt dis in Äis jün^sts ^sit Irinsin
un Äis Vlsinun^, Äuss rvir Lolrrvsi^sr
« QlisÄsr Äss Äsutsolrsn Vollcss » ssisn,
unÄ vsrstsigt siolr sogur noolr ?ur Ls-
IruuptunA, Äuss rinssrs solrurls Usulction
uul Äisss ^uinutunI sin « LruÄsrlcrisI »

ssi.
IVlsn vrirÄ Äurum Äsn LinÄruolc niolrl

los, Äuss Äsr Osutsolrs Lpruolrvsrsin sin
sininsntss Intsrssss un sinsin möIÜolrst
snIsn Vsrlrültnis 2um Osutsolr-sclrrvsi^s-
risolrsn Lpruolrvsrsin lrut. Oisssr muss
siolr Äulrsr dsi ssinsn Äsutsolrsn lrsun-
Äsn losklugsn, vrsnn sr ^smüss Äsr ultsn
ksFsl i « VlitFSIunIsir, mitgslrunIsn » lür
ilrrs völlcisolrsn LünÄsn ?u IsiÄsn lrut.
Iclr rvsrÄs lzsrsitrvilligst un Äis l>sson-
Äsrs I.UIS Äss Osutsolr-solrrvsi^srisolrsn
Lpruolrvsrsins Äsnlcsn, rvsnn ss rvisÄsr
sinmul Isltsn sollts, mit ilrm Äis Clings
2U lcrsu^sn. llsrrn ?rolsssor Ltsigsr l>in

5,5ckwsi^si>-5pisgsl" tritt nickt

srzt zeit gsztsrn tür ciis nstionsls

Erneuerung sin. ^r Icsrnptt zeit sckt

^skrsn ciurck ciie Ist tür ciis gsittige

Unsizksngiglcsit cisr 5ct>v,siz!. ür kst

I^rsuncls unc! Ssgner in sllen 5tsn-

cisn. ^r Izt suck ksuts neck cisr ^n-

zickt, clszz politilc nickt sllsz izt unci

kslt ez nickt unter zsiner V^ürcje,

suck ctis keltere 5eits ciez l.sksnz

xu zeksn. Osr „5ckv,sixsr»5pisgsl"

sntkslt suzzckliezzlick Originslksi-

trsge von ^ckweixsr ZckrittztsIIsrn

uncl 5ckweixsr Xünztlsrn. ^r geniszzt

nur eins Zukventioni ciis zeiner

I.szsr. ^konnisrsn 5is ciszkslk clen

„5ckwsixsr-5piegel", clis ^eitzckritt

von zckwsixsrizcker ^igensrt. /^kon-

nsrnsnt tür 6 i^lonsts I^r. 7.60.

5cliwei^sr - 5pisgsl Veilsy
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es sei etwas Herrliches,

das Haar mit
Geovi - Shampoo von
Dr. Vieli zu waschen.

Probieren Sie selber
einmal dieses
vielgelobte Waschmittel,
das in den Fachgeschäften

zu haben ist.

ich für seine Aufklärung dankbar, denn
nichts hat mir ferner gelegen, als seine
Ehre zu verletzen.

Adolf Frei,
Präsident des Schweizer Schutzbundes.

„ Handarbeit schändet nicht"

Arbeit schändet nicht. - So sagt man.
Fast jeder ruft das Wort im Brusttone
aus, aber mir scheint, nicht jeder glaubt
es selbst, wenigstens lebt nicht jeder
danach. Es kommt darauf an, wer so
ein Wort sagt. Es ist nicht gleich, wenn
es ein Bauer, der selber Tag für Tag in
seinem Betrieb schwer mitschafft, zu
seinem Sohn, oder wenn ein Pfarrer es zu
einem armen Jungen sagt, der gern eine
höhere Schule besuchen möchte. Dem
Bauer glauben wir das Wort, weil er das
Wort lebt, dem Pfarrer stehen wir miss-
trauisch gegenüber, weil wir vermuten,
dass er es nur sagt, weil er nach dam
Grundsatz geht: «Wer unten ist, soll
unten bleiben » - Glauben würden wir
ihm das Wort nur, wenn er selber
körperliche Arbeit leisten oder seine Kinder

hierzu erziehen würde. Sonst nehmen

wir an, dass er das Wort nur in
Beziehung auf - den andern glaubt.
Ein Lehrer, der zugleich Berufsberater ist,
schrieb einmal in einer Zeitung: «Sogar
Dienstmädchen zu werden ist keine
Schande.» - Sogar, sogar Kennzeichnet
das Wort « sogar » den Mann nicht
Wird nicht gerade das Wort « sogar »

alle Mädchen selbstverständlich davon
abschrecken, sich zum Dienen zu
verdingen

Als einfacher Berufsmann, als Gärtner,
hatte ich schon reichliche Gelegenheit,
Beobachtungen anzustellen und mir
Gedanken darüber zu machen, wie in un-
serm Lande körperliche Arbeit
eingeschätzt wird. Ich lebe sozusagen so ein
bisschen ein Doppelleben. Wenn ich im
Sonntagsgewand stecke und darin nach
Zürich gehe wie ein Zivilisierter, oder
wenn ich in die Sommerfrische ziehe
wie ein « Besserer », so kann ich mit den
schwierigsten Leuten sprechen und
disputieren und über die verschiedensten
Probleme/ da bin ich schon oft mit
Akademikern zusammen gewesen und habe
allerhand Freundschaften geschlossen.
Um so schmerzlicher und eindrucksvol-
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SS ssi stv/clL Hsrrli-
sìiss, cicrs Hacir rnit

Qsovi - Llicrinpoo von
Dr. Visli 2n v/osàsn.

?rodiorsn Lis sslksr
sininal âissss viel-
gslodts V^crsolnnittel,
âcrs in äsn kookss-
soliöitsn 2N liodsn ist.

iolr lrrr ssirrs ^.rrllclârriNA âsrrlclrsr, clsrrir
iriolrts lrst mir lsrrrsr Islsgsrr, sis ssirrs
Llrrs zirr vsrlst^srr,

à 8 oll r s i,
?ràsiclsrrt clss 8olrrvsi?sr Lolrrrt^ìrrrrrclss.

„ l-^sr>clsrlze!i sctrsriclsl riictil"

TVrlrsit solrârrclst rriolrt. - Lo ssIt msir.
?sst jsâsr rrrlt clss Mort im Lrrrsttorrs
srrs, slrsr mir solrsirrt, rriolrt jsclsr Nlsrrlrt
ss ssllrst, rvsrriAstsrrs lslrt rriolrt jsâsr
clsrrsolr. Ls lcommt clsrsrrl sir, rv s r so
sirr Mort ss^t, Ls ist rriolrt glsiolr, v^srrrr
ss sirr Lsrrsr, clsr ssllrsr lrrr irr
ssiirsm Lstrislz solrvrsr mitsolrsiit, ?rr ssi-
rrsm Lolrrr, ocisr rvsrrrr sirr ?lsrrsr ss ?rr
sirrsm srmsrr Irrirgsn ssIt, clsr gsrrr sirrs
iröirsrs Lolrrrls lrssrroìrsrr möolrts, Osm
Lsrrsr Flsrrlrsrr v/ir clss Mort, rvsil sr 8ss
Mort lslrt, âsm ?lsrrsr stslrsn r/vrr miss-
trsrrisolr gsgsirrrlrsr, v/sil r/vir vsrmrrtsrr,
clsss sr ss rrrrr ssIt, vsil sr rrsolr clsm
(lrrrrrclsst^ gslrt: « Msr rrrrtsrr ist, soli
rrrrtsir lrlsiìrsrr » - (llsrrlzsrr r/virrclsrr rvir
ilrm clss Mort irrrr, rvsirn sr ssllrsr lcör-
psrliolrs ^.rlrsit lsistsrr oclsr ssirrs l^irr-
clsr lrisrsm srnislrsn rvirrcâs. Lorrst nslr-
msrr rvir sir, clsss sr clss Mort rrrrr irr Ls-
2Ìslrrrirg srrl - clsrr s rr cl. s r rr glsrrlrt,
Liir llslrrsr, clsr ^rrglsiolr Lsrrrlslrsrstsr ist,
solrrislr siirmsl irr sirrsr ^sitrrrrg^ «Logsr
Oisirstmsâolrsrr rvsrclsir ist lcsiirs
Zolrsncls.» - Logsr, sogsr! I^snir^siolrrrot
clss Mort « sogsr » clsrr lVlsrrrr rriolrt
Mircl rriolrt Isrscls clss Mort « so^sr »

slls Irlsâolrsrr ssllrstvsrstsnclliclr clsvon
slrsolrrsolcsrr, siolr ^rrm Oisirsrr 2rr vsr-
clinIsrr?

^.Is sirrksolrsr Lsrrrlsmsrrrr, sls (lsrtrrsr,
lrstts iolr solrorr rsiolrliolrs (lslsIsrrìrsit,
LsolrsolrtrrrrAsir srr^rrstsllsrr rrrrcl mir (ls-
clsrrlcsrr clsrirlrsr 2rr msolrsrr, rvis irr rrrr-
ssrm I.srrcls lcörpsrliolrs l^rlrsit sirrgs-
solrstst rvircl. lolr lslrs so^rrssgsir so sirr
lrissolrsrr sirr Ooppsllslzsn. Msrrrr iolr im
ZoirrrtsNSNsrvsircl stsolcs rrrrcl clsrirr rrsolr
^ririolr ^slrs rvis sirr ^ivilisisrtsr, oclsr
v/srrrr iolr irr clis Lommsrlrisolrs ^islrs
wls sirr « Lssssrsr », so lcsirrr iolr mit clsrr
solrrvisrigstsrr I,srrtsrr sprsolrsir rrrrâ clis-
prrtisrsrr rrncl rrlrsr clis vsrsolrisclsrrstsir
?rol)lsms, cls Irirr iolr solrorr olt mit ^.l<â-
clsmilcsrrr ^rrssmmsrr gsrvsssrr rrrrcl lrslrs
sllsrlrs.ircl krsrrnclsolrsltsrr gssolrlosssrr.
llm so solrmsr^liolrsr rrrrcl sirrclrrrolcsvol-
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1er war es mir dann, wenn ich späler
einmal mil solchen Leuten zusammentraf

und nun, weil ich zufällig in meinem
Werktagsstaat war, der eben nicht
immer mit Kragen und Krawatte versehen
ist, verlegen und von oben herab
behandelt wurde. Die Sache kann soweit
gehen, dass die Leute sich überhaupt
nicht mehr erinnern, einen einmal
gesehen zu haben. Gewiss sind nicht alle
Leute so, aber doch etliche, und als
besonders beschränkt erweisen sich immer
viele Damen, die befürchten « unslandes-
gemäss » zu werden. Eine sonst freundliche

Dame, mit der ich mich in den
Ferien häufig abgegeben habe, schaute
später einmal, als sie mich auf der
Strasse in einer Windjacke und mit
einem Zweiräderkarren sah - auf die
Seite. Natürlich war ich diplomatisch
und tat ebenfalls, als ob ich sie nicht
sähe. Eine sehr wohlmeinende Frau
meinte einmal zu mir: « Bei Ihrer
Intelligenz und Bildung hätten Sie eigentlich
etwas anderes werden können !» - «So»,
erwiderte ich, « glauben Sie nicht eher,
dass ein Kluger, wenn ich wirklich klug
bin, gerade in einem Beruf etwas
machen kann, in den man sonst mit
Vorliebe die weniger Klugen steckt ?» -
Das Belustigendste passierte mir einmal
mit einer schon etwas ältlichen Modistin,

die mich kannte, aber in Zürich
auf eine Weise grüsste, dass ich an
Blick, Wort und Gebärde ersehen konnte,
was sie ungefähr dachte, nämlich: «Was
will denn der Der ist ja vom Land
Und einen Beruf hat er, je, ist das
überhaupt ein Beruf Den wollte ich nicht !»

- Derweil hatte ich nicht im entferntesten

daran gedacht, mit dem alten
Truthuhn anzubinden.

Nicht alle handwerklichen Berufe
erfahren dieselbe geringe Einschätzung.
Ein Elektriker oder Mechaniker wird sich
immer, auch wenn er noch so schmierig
daherkommt und wenig verdient, einer
gewissen Wertschätzung erfreuen.
Hingegen werden alle Berufe, in denen es
auf die Handfertigkeit mehr ankommt als
auf die Maschine, auch alle Berufe, die
der Landwirtschaft nahestehen oder der
Landwirtberuf selbst, scheel angesehen.
Warum Das dürfte in der ganzen
Einstellung, in der Mentalität der
gegenwärtigen Zeit liegen, die nur einen Glau-

Das ist alles

was wir

zu sagen haben

Wir bringen nur
moderne
zweckmässige Stoffe

Wir achten aufrichtige

Verarbeitung

Wir wollen Ihnen

# Freude machen mit
Ihrem neuen Anzug

Frühlings-Anzüge: Fr. 75.—, 90.—

100.-, 120.— bis 170.—

Leichte Übergangsmäntel : Fr. 60.—

80.—,95.—,110.— bis 150.—

Flotte Regenmäntel: Fr. 28.—,38.—
50.—, 60.— bis 110.-

Englische Gummimäntel: Fr. 14.—

16.-, 18 —. 20.— bis 30 —

Confection
Bovet

Löwenstrasse - Ecke Schweizergasse
beim Löwenplatz — Zürich
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isr war SS mir cisnn, v/snn ioit spstsr
sinmsi mit soioitsn Lsntsn 2nssmmsn-
Irsi nnci nun, vcsii ioit ^nisili^ in rnsinsin
Wsrictsgsstsst wsr, cisr sissn nioitt im-
msr mit KirsIsn nnci Xirsvcstts vsrssitsn
ist, vsrisIsn nnci von oLsn Itsrsiz L>s-

itsncisit vrnrcis. Ois Lsoits icsnn sovrsit
gsitsn, cisss ciis Lsnts sioit üizsritsupt
nioitt msitr srinnsrn, sinsn sinmsi Js-
ssitsn 2n itsdsn. kLsvciss sinci nioitt nils
Lsnts so, sizsr ciooit stiioits, nnci sis Ls-
soncisrs izssoitrsnlct srwsissn sioit immsr
visls Osmsn, ciis Lsinroitlsn « nnstsnciss-
Ismsss » 2N vcsrcisn. Lins sonst irsnnci-
iioits Osms, mit cisr ioit mioit in cisn
Lsrisn itsniiA sizgsAsizsn itsizs, soitsuts
spstsr sinmsi, sis sis mioit nui cisr
Ltrssss in sinsr Wincijsoìcs nnci mit
sinsm 2vcsirscisricsrrsn ssit - nui ciis
Lsits. iistnriioit vrsr ioit ciipiomstisoit
nnci tst sLsnisiis, sis oL> ioit sis nioitt
ssits. Lins ssitr vroitimsinsncis Lrsn
msints sinmsi 2N mir: « Lsi iitrsr Intsi-
IÌISN2 unci Lilcinn^ Irsttsn Lis siIsntiioit
stvrss sncisrss vrsrcisn icönnsn!» - «Lo»,
srvccicisrts ioit, « AisnLsn Lis nioitt sitsr,
cisss sin k^inIsr, vcsnn ioit tviriciioit icinI
Lin, Asrscis in sinsm Lsrnt stvrss ms-
oitsn icsnn, in cisn msn sonst mit Vor-
iisds ciis v/snigsr Kin^sn stsoict?» -
Oss LsinstiIsncists psssisrts mir sinmsi
mit sinsr soiton stwss sitiioitsn Ivlocii-
stin, ciis mioit icsnnts, sLsr in ^nrioit
snt sins Wsiss ^rnssts, cisss ioit sn
Liioic, Wort nnci (isìzsrcis srssitsn Lonnts,
vrss sis nnpsisitr cisoitts, nsmiioiì: « Wss
wiil cisnn cisr? Osr ist js vom Lsnci!
linci sinsn Lsrnt itst sr, js, ist ciss nLsr-
itsnpt sin Lsrnt Osn vcoiits ioit nioitt !»

- Osrrvsii ltstts ioit nioitt im sntisrnts-
stsn cisrsn gscisoitt, mit cism sitsn 'Lrnt-
itnitn sn2ni>in<isn.

Liioitt siis itsncivrsriciioitsn Lsrnts sr-
isìtrsn ciisssiLs ^srings Linsoitstsnng.
Lin Lisictriicsr ocisr Vlsoitsniicsr vcirci sioit
immsr, suoit v/snn sr nooit so soirmisriI
cisitsricommt nnci vrsniA vsrciisnt, sinsr
gsvcisssn Wsrtsoirst2NNI srtrsnsn. iiin-
Nsgsn tvsrcisn siis Lsrnts, in cisnsn ss
snt ciis LisnciisrtiFLsit msitr snkommt sis
sni ciis Làsoinns, snoit siis Lsrnis, ciis
cisr Lsncivcirtsoitsit nsitsstsitsn ocisr cisr
LsncivrirtLsrnk ssiLst, soitssi snISSsitsn.
Wsrnm? Oss cinrits in cisr gsn^sn Lin-
stsiinnI, in cisr Ivisntsiitst cisr gsIsn-
wärtigsn ^sit iisgsn, ciis nnr sinsn <Lisn-

lla8 i8i al>68

wa8 wip

7U 8AY6N kaben

Wir bringen nur
möllerne
zweckmässige 8totle

Wir eckten autrick-
tige Verarbeitung

Wir wollen Ibnen

G freuiie macben mit
lkrem neuen /tnzug

früklings-Anzüge: fr. 75.—, W.—
100.-, 120.— bis 170.—

Leiobte Übergangsmäntel: fr. KV.—

80.—,95.—,110.-dis1S0.-
flotte Legenmäntel: fr. 28.—,38.—

50.-, K0.— bis 110.-
fngliscbe Kummimäntel: fr. 14.—

15.-, 18 —. 20.- bis 30 —

LONlfsetiOIO
^OVSt

Löwenstrssse - fcke 8obwsizergasse
beim Löwenplatz — 2üricb

79



&

0^ 0-C t•<y^eV>

$? Bücherbesprechungen
MEA CULPA
Ein Bekenntnis

von Altred Birsthaler
343 Seiten

Preis gebunden Fr. 7.50

Neue 3ûÏcï) er 3ei turtg :

©S pat miel) feine ©elbftbiograppie ber neueren Siteratur fo tief be«

rüprt Wie bieS SefenntniSWert eines unter uns lebenben ©djwei«
gerS. ©S gißt biete SelenntniSbüdjer, aber nur tneuige finb eept.

SNeift panbelt eS fid) nur um ©epeinbefenntniffe: man tofettiert mit
[einem Setennermut — man gibt einiges preis, um baS .feint«
liepfte unb ißeinlicpfte erft reept gu berbergen. $ie SebenSbeicpte

SirStpalerS ift ecf)t, borbepaltloS, eine unerbittliche Slbrecpnung.

SaSIer Nachrichten:
©S ïantt gerabe heute bem ©chWeiger=@piegel«Serlag bie berlegerifcpe
Sat gar nirfjt genug gebantt Werben, bie er mit ber ferauSgabe beS

SefenntniffeS « Mea culpa » bon Nlfreb SirStpaler im eminenteften
©iitne ltnferer geiftigeit Siefinnung geleiftct hat- panbelt fid) in
biefem Suche um nidjtâ ©eringereS als baS nicht nur ergreifenbe,
fonbern in feber Segiepung glaubhafte Ntemorium eines lebenslang«
liehen 3ucptpäuSlerS, ber bie ©trafanftalt nach feiner Segnabigung
als an fetner ©bpulb unb ber gur ©ül)ne Werbenben Sefinnung
gu tieffter SBeispeit gereifter SNann »erläßt. SiefeS Such foil nicht
nur ber lefen, bem ber SfkobIem!ompfe;ç ber ©trafrecptSpflege unb

ber SMminaliftit überhaupt angelegen ift, fonbern feber, ber um baS Silb beS SNenfdpen in fiep

beforgt ift, ber in feinem ©lauben an ben Ntenfcpen in ber heutigen Setoegtheit ber ©eifter fid)

bebropt fiept, feber, ber bie Strife unfereS SBeltbilbeS als SJtapnung erlebt, bie ffiürbe beS 33îenfd)en

tiefer unb gewichtiger gu faffen.

DIE WELT IST
SO SCHLECHT,
FRÄULEIN BETTY
Ein fröhliches Buch
Von Richard Zaugg
Preis gebunden Fr. 4.80

MMcM •«* •»

©olotpurner 3eitung:
Sie ®ent«, Nebe« unb SlitfdjauungSweife ift berart bobenftänbig treu
getroffen, baß biefer Nutor eine WuSgeicpnung beS feimatfcpupeS
berbient. — ®er fpracplid)e SBip, ber bie Sefer gum 2ad)en bringt,
ift gang eept unb unfere 3mt, "tie fünft menig Slnlaß gum Sacpen pat,
ïann uidjt baitfbar genug für biefc 2trt natürlicher SuftigJcit, für
biefen ©orgenbred;er gleidpfam fein, loie ipn 3uugg pier bietet.

SoItSred)t 3 ü r i cp :

ÜBer im Sotte wurgelt unb mit beffen $enten oerbunben ift, ber wirb
ben peiteren ©pott genießen mie einen guten, erfrifdjenbett Suftgug.

3ürcper SoItSgeitung:
fjröplicpe ÜBiffcnfdfaft bom SJtenfcpen, bie feine ©igenarten unb

©cpwâcpen mit einem oergeipenben Säcpeln aufbedt, toirb in biefem

Sud; in reiepliepem ÜNaße geboten, fgmmer weiß ber Slutor mit
§umor baS ©paratteriftifepe in ungetünftelter unb boep nidpt ber«

brauepter SBeife barguftellen.

SC H W E I ZE R - SP I EGE L-VE R LA G ZÜRICH
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biin lZellsnntnis

von VIkrsck Lirstbalor
343 Leiten

prsiz gelzuncien fr. 7.50

Neue Zürcher Zeitung:
Es hat mich keine Selbstbiographie der neueren Literatur so tief
berührt wie dies Bekenntniswerk eines unter uns lebenden Schweizers.

Es gibt viele Bekenntnisbücher, aber nur wenige sind echt.

Meist handelt es sich nur um Scheinbekenntnisse: man kokettiert mit
seinem Bekennermut — man gibt einiges preis, um das Heimlichste

und Peinlichste erst recht zu verbergen. Die Lebensbeichte

Birsthalers ist echt, vorbehaltlos, eine unerbittliche Abrechnung.

Basler Nachrichten:
Es kann gerade heute dem Schweizer-Spiegel-Verlag die verlegerische
Tat gar nicht genug gedankt werden, die er mit der Herausgabe des

Bekenntnisses « Neu onlpn » von Alfred Birsthaler im eminentesten
Sinne unserer geistigen Besinnung geleistet hat. Es handelt sich in
diesem Buche um nichts Geringeres als das nicht nur ergreifende,
sondern in jeder Beziehung glaubhafte Memorium eines lebenslänglichen

Zuchthäuslers, der die Strafanstalt nach seiner Begnadigung
als an seiner Schuld und der zur Sühne werdenden Besinnung
zu tiefster Weisheit gereifter Mann verläßt. Dieses Buch soll nicht
nur der lesen, dem der Problemkomplex der Strafrechtspflege und

der Kriminalist^ überhaupt angelegen ist, sondern jeder, der um das Bild des Menschen in sich

besorgt ist, der in seinem Glauben an den Menschen in der heutigen Bewegtheit der Geister sich

bedroht sieht, jeder, der die Krise unseres Weltbildes als Mahnung erlebt, die Würde des Menschen

tiefer und gewichtiger zu fassen.

oic ^ci.7 >57
50 5c»>.cc»7,
7KAUI^I5I vc77V
tZin kröbliebos Lneü
Von Rioknrck AnnM
frei! gskunclsn fr. 4.Ll)

Solothurner Zeitung:
Die Denk-, Rede- und Anschauungsweise ist derart bodenständig treu

getroffen, daß dieser Autor eine Auszeichnung des Heimatschutzes

verdient. — Der sprachliche Witz, der die Leser zum Lachen bringt,
ist ganz echt und unsere Zeit, die sonst wenig Anlaß zum Lachen hat,
kann nicht dankbar genug für diese Art natürlicher Lustigkeit, für
diesen Sorgenbrecher gleichsam sein, wie ihn Zaugg hier bietet.

Volksrecht Zürich:
Wer im Volke wurzelt und mit dessen Denken verbunden ist, der wird
den heiteren Spott genießen wie einen guten, erfrischenden Luftzug.

Zürcher V o l k s z e i t u n g:
Fröhliche Wissenschaft vom Menschen, die seine Eigenarten und

Schwächen mit einem verzeihenden Lächeln aufdeckt, wird in diesem

Buch in reichlichem Maße geboten. Immer weiß der Autor mit
Humor das Charakteristische in ungekünstelter und doch nicht
verbrauchter Weise darzustellen.

5 c I-I vv ^ I k - 5 I ^ c; ^ l. - V ^ k /< (; n k I L I-I
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ben hat, den Glauben an die Maschine,
und nur ein Bestreben, ein Ideal : Die
menschliche Arbeit überflüssig zu
machen — durch die Maschine Viele
unserer Zeilgenossen können wir vor ein
Auto hinstellen und ihnen sagen: Nimm
das Auto auseinander, und setze es wieder

zusammen! Viele werden es können!
Aber wenige werden wir vor einen
Baum hinstellen und von ihnen verlangen

können, zu sagen: Was für ein Baum
ist es Welche Lebensbedürfnisse hat
er Zu welcher Familie gehört seine
Art Welches ist die Art seiner
Fortpflanzung usw. - Nur wenige werden
es können, und Antwort wissen. Die
Liebe zur Natur ist bei weitem nicht so

gross, wie man meint. Man sagt wohl
und behauptet, es würden viele Blumen
gekauft. Es werden bei uns noch bedeutend

weniger gekauft als z. B. in Paris
oder in England, und zudem muss man
doch bei den Blumenkäufen in dieser
Betrachtung jene abrechnen, die kaufen,
weil es Mode ist, weil es zum guten Ton
gehört, weil man gerade nichts anderes
weiss. Viele unserer Zeitgenossen zeichnen

sich aus durch ihre Naturferne,
durch ihre Schollenferne, Wirklichkeitsferne

- und damit durch ihre Lebensferne.

Je weiter ein Mensch von der Natur

sich entfernt, je weniger wird er sich
im Leben zurecht finden, um so
überspanntere Ansprüche wird er stellen, um
so unzufriedener und verdorbener muss
er werden.

Als kleiner Mitaussteller bei der
« Züga » letztes Jahr konnte ich sehen,
wie sehr wenig eigentlich das gärtnerische

Handwerk bei uns eingesessen ist.
Von den hier ansässigen selbständigen
Gärtnern sind wohl zum mindesten 40%
ehemals ausländischer, vornehmlich
deutscher Herkunft. Das ist ja noch nicht
sehr entscheidend, das kann auch in
andern Berufen vorkommen,- aber gewiss
fällt in die Waagschale, wenn man
sehen musste, dass fast alle grössern,
bedeutendem Aussteller, wohl 70%, wenn
auch jetzt eingebürgert, so doch
ehemals deutscher Herkunft waren. Der
Aufschwung des Gartenbaues in der Schweiz
ist vornehmlich der deutschen Einwanderung

zu verdanken. Vor hundert Jahren

gab es in Zürich kaum eine nennenswerte

Handelsgärtnerei, und der Bota¬

nische Garten der frisch gegründeten
Universität wurde von deutschen Gärtnern

besorgt. Von diesen aus gingen
auch die ersten Geschäftsgründungen,
die bald ein ausserordentliches Ausmass
annahmen.

Wie steht es mit dem Schreinerhandwerk
Ich überlasse es dem Leser,

verschiedene Möbelgeschäfte und Schreinereien

zu besuchen, und ich wette, dass
er in sieben von zehn Fällen von einem
Meister oder Werkmeister oder Betriebsleiter

empfangen wird, der durch seine
sächselnde, schwäbische oder berlinerische

Mundart auffällt. — Vor etwa 50
Jahren sprach ein junger Schreiner in
Deutschland: «Nein, in Deutschland ist's
nichts mehr. Da sind zu viele. Aber in
der Schweiz ist's was, das ist noch ein
Land, da kann ich was verdienen » -
Sprach's und kam nach Zürich, wo er
eine bedeutende Möbelfabrik gründete,
die jahrzehntelang etwa 50 Arbeiter
beschäftigte. Und derweil wanderten die
eigenen Landsleute aus nach Übersee
Ins Handwerk schickte man nur jene
Leute, denen es der Arzt anriet, oder die
einen moralischen Defekt hatten oder
ein geistiges Minus. Lediglich in
Besserungsanstalten wurde bei uns besonderer
Wert auf handwerkliche Ausbildung
gelegt — Es ist kein Wunder, wenn in
Schreiner- und Glaservereinen, bei den
Anschlägern, Zimmerleulen, Drechslern,
Wagnern, Kürschnern sich die All
Schweizerbürger als die reinsten
Waisenknaben vorkommen. Die Führung
haben natürlicherweise hier überall die
Eingewanderten übernommen.

Noch einen Beruf muss ich erwähnen,
der bei uns das richtige Stiefkind ist:
Das Maurerhandwerk - Als ich noch
ein Junge war und mit andern Kindern
auf einem Bauplatz die vielen Italiener
bewunderte, die damals noch rote
Tücher um den Leib hatten, meinte ein
anderer Knabe zu mir: «Ja, die Italiener,
wenn wir die nicht hätten, wo wollten
wir wohnen Die können Häuser bauen!
Mein Vater hat gesagt, Gott schickt sie
uns, sie sind vom lieben Gott geschickt,
uns zu maurern. » - Ist diese Ansicht
nicht landläufig bei -uns, heute noch
Und derweil haben es die von Gott
gesandten Italiener zum Teil zu ordentlichen

Geschäften gebracht, die ein ganz
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lrsu list, clsu (llsulzsu su «lis Ivlssolrius,
uucl nur sin Lsstrslrsu, sin Iclssl: Ois
msusolrliolrs lVrksit üdsrllüssig 2u ins-
olrsu — àurolr clis Vlssolrius! Visls un-
ssrsr ^sitgsuosssu lcöuusu rvir vor sin
l^.uto Iriustsllsu uucl ilrusu ssgsu: Llimm
clss ^.uto sussiusuclsr, uucl sst^s ss rvis-
clsr 2ussmmsu! Visls rvsrclsu ss lcöuusu!
lVlrsr rvsuigs rvsrclsu r/vir vor siusu
Lsum Iriustsllsu uucl voir iirusn vsrlsu-
gsu lcöuusu, 2U ssgsu: IVss tür sin Lsum
ist ss? V/sIolrs Lslzsuslrsclürluisss Irst
sr? 2u rvslolrsr Lsmilis gslrürt ssius
lVrt? IVslolrss ist clis ^.rt ssiusr Lort-
pllsu^uug? usrv. - llur rvsuigs rvsrclsu
ss lcöuusu, uucl l^utvrort rvisssu. Ois
Lislrs 2ur Ilstur ist lrsi rvsitsm uiolrt so

gross, rvis msu msiut. Iclsu ssgt rvolrl
uucl kslrsuptst, ss rvürclsu visls Llumsu
gslcsukt. Ls rvsrclsu lrsi uns noolr lrsclsu-
tsucl rvsuigsr gslcsult sls L. irr Lsris
oclsr iu Luglsucl, uucl 2uclsm muss msu
cloolr lrsi clsu Llumsulcsulsu iu clisssr
Lstrsolrtuug jsus slzrsolrusn, clis Icsulsu,
rvsll SS l»lo<ls ist, Wsil SS 2UM gutsu lou
gslrört, rvsil msu gsrscls uiclrts suclsrss
rvsiss. Visls uussrsr ^sitgsuosssu ssiolr-
usu siolr sus clurolr ilrrs llsturlsrus,
clurolr ilrrs Lolrollsuisrus, IVirlcliolrlcsits-
ksrus - uucl «lsmit clurolr ilrrs I-slrsus-
ksrus. ls rvsitsr siu lrlsusolr vou clsr Lls-
tur siolr sutksrut, js rvsuigsr rvircl sr siolr
im Lslrsu 2ursolrt liuclsu, um so ülrsr-
spsuutsrs ^.usprüolrs rvircl sr stsllsu, um
so uu2ulrisclsusr uucl vsrcloilzsusr muss
sr rvsrclsu.

/rls lclsiusr 1/Iitsusstsllsr lrsi clsr
« ^ügs » Ist2tss lslrr lcouuts iolr sslrsu,
rvis sslrr rv s u i g sigsirtliolr clss gsrtus-
risolrs Usuclrvsrlc lrsi uus siugssssssu ist.
Vou clsu lrisr sussssigsu ssllzstsucligsu
(lsrtusru siucl rvoìrl 2um miuclsstsu 40°/,
slrsmsls suslsuclisolrsr, voruslrmliolr
clsutsolrsi Ilsrlcuult. Oss ist js uoolr uiolrt
sslrr sutsolrsiclsucl, clss Icsuu suolr iu su-
clsru Lsruksu vorlcommsu,- sìrsr gsrviss
Isllt iu clis Vlssgsolrsls, rvsuu msu
sslrsu mussts, «lsss lsst slls grösssru, ks-
clsutsuâsru ^.usstsllsr, rvolrl 70^,, rvsuu
suolr jst^t siugslrürgsrt, so cloolr sirs-
msls clsutsolrsr llsrlcuult rvsrsu. Osr ^.ui-
solrrvuug clss Lsrtsubsuss iu clsr Lolrrvsi^
ist voruslrmliolr clsr clsutsolrsu Liurvsu-
clsruug 2U vsrâsulcsu. Vor lruuclsrt llsìr-
rsu gslr ss iu 2ürioir lcsum sius usuusus-
rvsrts llauclslsgürtusrsi, uucl clsr Lots-

uisolrs Qsrtsu clsr lrisolr gsgrüuclstsu
Ouivsrsitst vrurcls vou clsutsolrsu (lsrt-
usru dssorgt. Vou clisssu sus giugsu
suolr clis srstsu (Zssolrsitsgrüucluugsu,
clis lrslcl siu susssrorclsutliolrss ^.usmsss
suuslrmsu.

V7is stslrt ss mit clsm Lclrrsiusrlrsucl-
rvsrlc? Iolr ûìrsrlssss ss clsm Lsssr, vsr-
solrisclsus Vlökslgssolrslts uucl Lolrrsius-
rsisu 2U Lssuolrsu, uucl iolr rvstts, clsss
sr iu sisìzsu vou 2slru Lsllsu vou siusm
IVlsistsi oclsr V7srlcmsistsr oclsr Lstrislzs-
lsitsr smplsugsu rvircl, clsr clurolr ssius
ssolrsslucls, solrrvsloisolrs oclsr dsrlius-
risolrs Ivluuclsrt sullsllt. — Vor strvs
lslrrsu sprsolr siu juugsr Lolrrsiusr iu
Osutsolrlsucl: « Llsiu, iu Osutsolrlsucl ist's
uiolrts mslrr. Os siucl ^u visls. ^.lrsr iu
clsr Zolrrvsiê! ist's rvss, clss ist uoolr siu
I-sucl, cls lcsuu iolr rvss vsrclisusu I » -
Lprsolr's uucl Icsm usolr ^üriolr, rvo sr
sius lrsclsutsucls !c4ölzsllslzrilc grüuclsts,
âis jslrr^slrutslsug stws SlZ àdsitsr ds-
solrsltigts. Oucl clsrwsil rvsuclsrtsu clis
sigsusu Lsuclslsuts sus usolr OLsrsss!
lus llsuàrvsrlc solriolcts msu uur jsus
Lsuts, clsusu ss clsr ^.r^t surist, oclsr clis
siusu morslisolrsu Oslslct ìrsttsu oclsr
siu gsistigss Vliuus. Lscligliolr iu Lssss-
ruugssuLlsItsu wurcls lrsi uus Lssouclsrsr
Wsrt sul lrsuclrvsrlcliolrs ^.uskilcluug gs-
lsgt î — Ls ist lcsiu Muuclsr, rvsuu iu
Lolrrsiusr- uucl (llsssrvsrsiusu, lrsi clsu
^.usolrlsgsru, ^immsrlsutsu, Orsolrslsru,
Wsgusru, l^üisolrusru siolr clis ^.lt
Lolrrvsmsrbüigsr sls clis rsiustsu V7si-
ssulcusìrsu vorlcommsu. Ois Lülriuug lrs-
ìrsu ustürliolrsrrvslss lrisr ülrsrsll clis
Liugsrvsuclsrtsu üksruommsu.

Lloolr siusu Lsrul muss iolr srrvslrusu,
clsr lrsi uus clss riolrtigs Ltisllciucl ist:
Oss Vlsursrlrsuclrvsrlc I - ^.ls iolr uoolr
siu luugs v/sr uucl mit suclsru I^iuclsru
sul siusm Lsuplst? <lis vislsu Itslisusr
lzswuuclsrts, <lis clsmsls uoolr rots lu-
olrsr um clsu I-silr lrsttsu, msiuts siu su-
àsrsr Kmslrs 2U mir: « ls, clis Itslisusr,
vrsuu rvir clis uiolrt lrsttsu, rvo rvolltsu
^ir rvolrusu? Ois lcöuusu Usussi lrsusuî
làiu Vstsr lrst gsssgt, Qott solrioìct sis
uus, sis siucl vom lisìrsu (lott gssolriolct,
uus 2U msursru. » - 1st clisss ^.usiolrt
uiolrt Isucllsukig lrsi uus, ìrsuts uoolr?
Uucl clsrrvsil lrslrsu ss «lis vou (lott gs-
ssucltsu Itslisusr 2um lsil 2u orclsut-
liolrsu Llssolrsltsu gslrrsolrt, «lis siu gsu?
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erkleckliches Einkommen abwerfen, wenn
schon in einzelnen Fällen deren Inhaber
kaum den Namen richtig schreiben
können.

Wird ein Intellektueller, ein Pfarrer
oder Doktor seinen Sohn Maurer lernen
lassen Hä - Vermutlich würde er
sich für einen Barbaren oder Rabenvater
halten, wenn er seinem Jungen mit
einem solchen Ansinnen käme. Jüngsthin

hörte ich eine Beamtenfrau eine
andere fragen: « Wo ist denn jetzt Ihr
Sohn Ich hörte, er sei nicht mehr in
der Handelsschule ?» - Die andere war
sichtlich betreten ob der Frage und
genierte sich ein bisschen. - « Ja, das ist
so », antwortete sie zaghaft, « er hat halt
einfach an der Schule keine Freude mehr
gehabt, und Kaufmann will er auch nicht
werden. Was konnten wir da machen
Wir haben ihn jetzt zu Baumeister Bünzli
in die Lehre getan. Wir haben das ja
schon nicht grad gern, aber er sagt, der
Beruf sage ihm zu. Nun, vielleicht kann
er es doch einmal zu etwas darin bringen,-

mein Mann sagt, Handwerk ist
immerhin noch besser als ein gebrochenes
Genick Und Studieren ist ja auch nicht
mehr alles » - Eiligst und überzeugt
pflichtete die andere sofort bei. Nein,
das Studieren sei wirklich nicht alles.
Da könne man warten, bis man eine
Existenz habe. Aber dann begann sie
doch ebenso eilig von ihrem Sohne zu
erzählen, der ans Gymmi ging und nun
bald auf die Matura vorbereite. - Die
Schwierigkeiten der intellektuellen
Berufe waren dieser Frau tatsächlich nicht
verborgen; dennoch kam ein anderer für
ihren Sprössling wohl gar nicht in Frage.
Das Bedürfnis, die Kinder in höhere
Schulen zu schicken, hat bei vielen
Eltern sich ebenso tief festgelegt, wie bei
einem anständigen Menschen das
Bedürfnis nach sauberer Wäsche. Das habe
ich erfahren, als ich den Ausspruch
einer Dame hörte, als sie erfuhr, ihr
Knabe sei von der Sekundärschule
heruntergeflogen,- da rief sie aus: «Was,
da wollte ich doch lieber, ich hätte ihn
nicht »

Nicht dass ich gegen die Schulen und
gegen das Studieren schreiben wollte
Gar nicht. Nicht im entferntesten. Im
Gegenteil, wir haben ja eigentlich gerade
im Handwerk zu wenig Leute mit ordent¬

licher Schulung und Bildung. Das sehen
wir am besten, wenn in einem
Berufsverband ein Aktuar oder Kassier gesucht
werden muss und man seine liebe Not
hat, einen passenden zu finden. Hätten
wir mehr Intellektuelle oder sogenannte
Gebildete unter uns, müsste sich das
Niveau des ganzen Standes heben. Das
Vertrauen im allgemeinen zum Gewerbe
müsste steigen. Es ist ja nicht so, dass
die Leute nur Möbel in der Serienfabrik
kaufen, weil es dort billig ist, sondern
auch darum, weil es gar nicht so einfach
ist, einen Schreiner zu finden, zu dem
sie Vertrauen fassen können, dass er
auch etwas Ordentliches und
Zweckentsprechendes fertig bringt. Nicht jeder
kauft im Warenhaus, weil es dort billig
ist, sondern weil er durch den Detaillisten

angeschmiert wurde. Es ist schon
nicht ganz so, wie unsere Gewerbeführer
sagen, dass uns der Staat «kaput gehen»
lässt und dass die andern Klassen « kein
Verständnis für uns haben », sondern es
ist schon auch ein bisschen so, dass wir
im eigenen Kreise zu viel faule Eier
haben, die unser aller Luft verunreinigen.
Aber wir haben im Mittelstand zu wenig
kluge Köpfe, zu wenig ordnende Kräfte,
wir haben Mangel an produktiven
Geistern.

Also nicht gegen die Bildung richte
ich mich, nicht gegen die geistige
Arbeit Aber gegen die Überheblichkeit
der meisten, die geistige Arbeit leisten,
dagegen, dass jeder, der eine geistige
Tätigkeit ausübt, ängstlich darauf
bedacht ist, nur ja nie mehr ewas tun zu
müssen, wozu er die Hände braucht. Wer
bei uns einmal eine höhere Schule
besucht hat, hält selbstverständlich dafür,
es sei nun seine Aufgabe, lebenslang
im Stehkragen herumzulaufen und auf
alle andern hinabzusehen. Das ist das
Verderbliche. Verderblich ist die
offensichtliche Schranke, die zwischen
körperlicher und geistiger Arbeit aufgerichtet

worden ist und die sich daraus
ergebende ungleiche Wertung beider Arten

des Schaffens. - Sagen wir zu einem
Jüngling, der die Matura gemacht hat,
er solle noch einen Beruf lernen Gräss-
lich, so eine Zumutung, nicht wahr
Und doch wäre es nicht so dumm, denn
gerade ein solcher müsste doch
logischerweise einige besondere Chancen
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srkisokiiokss Linkoinrnsn nkwsrisn, wsnn
sokon in sinssinsn ksiisn ksrsn Inknksr
knnin ksn kisinsn rioktig sokrsiksn
könnsn.

Wirk sin Intsiisktnsiisr, sin Linrrsr
oksr Ooktor ssinsn Lokn Kinnrsr Isrnsn
insssn? lin? - Vsrinntiiok würks sr
siok inr sinsn Lnrknrsn oksr Lnksnvntsr
knitsn, wsnn si ssinsin lnngsn nrit
sinsin soioksn ^.nsinnsn knrns. iiingst-
kin körts iok sins Lsniiitsnirnn sins nn-
cisrs irsgsn- «Wo ist ksnn jst2t ikr
3okn? Iok körts, sr ssi niokt inskr in
ksr kisnksissoknis?» - Ois nnksrs wsr
sioktiiok dstrstsn ok ksr kings nnk gs-
nisrts siok sin kissoksn. - « ln, kss ist
so », nntwortsts sis 2ngknit, « sr list knit
sininok nn ksr Loknls ksins krsnks rnskr
gsknkt, nnk ILnuiinnnn -will sr nnok niokt
wsrksn. Wns konntsn wir kn insoksn?
Wir knksn ikn jst2t 2n Lnninsistsr ôiin2Ìi
in kis kskrs gstnn. Wir knksn kns jn
sokon niokt grnk gsrn, nksr sr sngt, ci s r
Lsrni sngs ikrn 2U. Kinn, visiisiokt knnn
sr ss kook sinrnni 2U stwns knrin krin-
gsn,- insin KKnnn sngt, linnkwsric ist inn
insrkin noolr kssssr sis sin gskrooksnss
Lisniok! Onk Ztnkisrsn ist jn nnok niât
inskr niiss » - Liiigst nnk nksi2sngt
piiioktsts kis nnksrs soiort ksi. kisin,
kns Ltnkisrsn ssi wirkiiok niokt niiss.
On künns innn wnrtsn, kis rnnn sins
kxistsn? knks. A.ksr knnn ksgsnn sis
kook sksnso siiig von ikrsin Lokns 2N
srsnkisn, cisr nns Q^inrni ging nnci nnn
knik nni kis kintnrn vorksrsits. - Ois
Lokwisrigicsitsn ksr intsiisktnsiisn Ls-
rnis wnrsn kisssr Lrnn tntsnokiiok niokt
vsrkorgsn, ksnnook knin sin nnksrsr inr
ikrsn Lprössüng woki gnr niokt in krngs.
Ons Lsknrinis, kis ILinksr in köksrs
Loknisn 2n sokioicsn, knt ksi vislsn Li-
tsrn siok sksnso tisi isstgsisgt, wis ksi
sinsin nnstnnkigsn Wsnsoksn às Ls-
cinrinis nnok snnksrsr Wssoks. Ons knks
iok srinkrsn, nls iok cisn ^.nssprnok
sinsr Onins körts, nis sis srinkr, ikr
I^nnks ssi von cisr Lsknncinisoknis ksr-
nntsrgsilogsn/ cin risi sis nns: «Wns,
cin vroiits iok âook lisksr, iok kntts ikn
niokt I »

kliokt cinss iok gsgsn ciis Zoknisn nnci
gsgsn ciss Ltnciisrsn sokrsiksn vroilts!
(inr niokt. kkokt iin sntisrntsstsn. Irn Lis-
gsntsil, vrir knksn jn sigsntliok gsrscis
iin linncicvsric 2u vrsnig ksnts init orcisnt-

iioksr Zokninng nnâ Liicinng. Ons ssksn
wir nin ksstsn, wsnn in sinsin Lsrnis-
vsrknnci sin ^.ktnnr oksr ILsssisr gssnokt
wsrcisn rnnss nnci innn ssins lisks klot
knt, sinsn pnsssncisn 2N iincisn. linttsn
wir lnskr Intsilsictnsiis oâsr sogsnnnnts
(iskiicists nntsr nns, inîissts siok cins
kiivsnn ciss gnn2sn Ltnnciss ksksn. Ons
Vsrtrnnsn irn nilgsinsinsn 2nin (iswsrks
innssts stsigsn. ks ist jn niokt so, cinss
ciis ksnts nnr klöksl in cisr Lsrisninkriic
knnisn, wsii ss ciort kiliig ist, soncisrn
nnok cinrnin, wsii ss gnr niokt so sininok
ist, sinsn Lokrsinsr 2N iincisn, 2N cisrn
sis Vsrtrnnsn insssn könnsn, ânss sr
nnok stwns Orcisntiiokss nnci ^wsoksnt-
sprsoksnciss isrtig kringt. kiiokt jscisr
knnit iin Wnrsnknns, wsii ss ciort kiiiig
ist, soncisrn wsii sr âurok cisn Ostniiii-
stsn nngssokrnisrt wnrcis. ks ist sokon
niokt gnn? so, wis nnssrs (iswsrksinkrsr
sngsn, cinss nns ksr Ltnnt «icnpnt gsksn»
insst nnci ksss ciis snksrn ILinsssn « ksin
Vsistnnknis inr nns knksn », soncisrn ss
ist sokon nnok sin kissoksn so, ksss wir
irn sigsnsn ILrsiss 2N visi isnis kisr ks-
ksn, ciis nnssr niisr knit vsrunrsinigsn.
^.ksr wir knksn irn Kkittsistnnci 2N wsnig
Kings ILöpis, 2N wsnig orknsncis ILrsits,
wir knksn k/inngsi nn proknktivsn Qsi-
stsrn.

Also niokt gsgsn ciis Liicinng riokts
iok rniok, niokt gsgsn ciis gsistigs ^.r-
ksit! H.ksr gsgsn kis kiksrkskiiokksit
ksr insistsn, kis gsistigs /crksit isistsn,
kngsgsn, knss jsksr, ksr sins gsistigs
kntigìsit nnsnkt, sngstiiok knrnni ks-
ksokt ist, nnr jn nis rnskr swss tnn 2N

rniisssn, W02N sr kis kinnks krnnokt. Wsr
ksi nns sinrnni sins köksrs Loknis ks-
snokt knt, knit ssikstvsrstnnkiiok kninr,
ss ssi nnn ssins ^.nigsks, isksnsinng
irn Ltskkrngsn Ksrnrn2ninnisn nnk nni
niis nnksrn kinnk^nssksn. Ons ist kns
Vsrksrkiioks. Vsrksrkiiok ist kis oiisn-
sioktiioks Zokrsnics, kis 2wisoksn kör-
psriioksr nnk gsistigsr àksit nnigsriok-
tst worksn ist nnk kis siok knrnns sr-
gsksnks nngisioks Wsrtnng ksiksr à-
tsn kss Zokniisns. - Lngsn wir 2N sinscn
iiingiing, ksr kis Vintnrn gsrnnokt knt,
sr soils nook sinsn Lsrni isrnsn! L^rnss-
iiok, so sins ^nrnntnng, niokt wnkr!
Onk kook wnrs ss niokt so knrnin, ksnn
gsrnks sin soioksr inüssts kook io-
gisoksrwsiss sinigs kssonksrs Lksnosn
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haben durch die Bildung, die er bereits
in sich aufgenommen hat, die ihm im
Geschäftsleben später sofort einen
gewissen Vorsprung sichern würde. Er
könnte die harmonische Verbindung
zwischen geistiger und körperlicher
Arbeil erreichen, ein Ideal, das ohne Zweifel

eins ist.

Es gibt Wahrheiten, die fast jeder
weiss, z. B. die Wahrheit, dass die
intellektuellen Berufe überfüllt sind, dass wir
zu viele Maschinen haben, dass die
Technik dem übrigen Forlschritt der
Menschheit viel zu weit voraus ist, dass
die Menschheit wieder mehr zur Handarbeit

zurückkehren muss, wenn alle
wieder sollen in einen Arbeitsprozess
hineinkommen. Und so weiter. Das sind
so Wahrheiten, die jeder weiss, aber aus
denen jeder sich scheut, die persönlichen

Nutzanwendungen zu ziehen.
Ein Sohn z. B. eines tüchtigen Meisters,
der ein gutes Geschäft hat, wie ich wohl
weiss, wollte um des Teufels nicht den
väterlichen Beruf ergreifen und sagte
zum Vater: « Nein, das will ich nicht,
nur das nicht I Merkst du es denn nicht,
dass du dich viel zu viel plagst; du
musst zuviel schinden Man sollte das
Geld denn doch leichter verdienen »

- Heute lernt das Bürschchen « Zeichner

», es wird seine blauen Wunder noch
einmal erleben, vermutlich. Aber so sind
wir ja fast alle. Wir hätten auch keine
Krisis, oder sie wäre längst vorüber,
wenn nicht jede Partei, jeder einzelne
nicht immer noch festhalten wollte an
etwas, mit dem man sich einst beködert
hat, und das doch nun längst überholt
ist und früher oder später aufgegeben
werden muss. Soviel schwere, aber
erlösende, vorwärtsbringende Beschlüsse
werden ja erst unter dem ungeheuren
Druck der Umstände, wenn es wirklich
nicht mehr anders geht, gefasst. So werden

viele, die heule noch einen
akademischen Beruf anstreben, eines Tages zu
einer handwerklichen Arbeit kommen,
nicht weil sie gerade gern wollen,
sondern weil sie in Gottes Namen müssen.
Mancher, der heute das Wort « Handarbeil

schändet nicht » nur hochnäsig im
Munde führt im Hinblick auf den Nachbarn,

Freund, Bruder, wird es noch einmal

auf sich selber anzuwenden haben.
Hans Kilchmann.

Zum Wiederaufbau der
Gesundheit und Lebenskraft nach
Krankheit und Ueberarbeitung
befolgen Sie die goldene Regel

: 3 mal täglich

ELCHINA
Orig.-Fl. Fr. 3.75, Orig.-Doppel-Fl.
Fr. 6.25, Kurpackung Fr. 20.—.

Produkt der Hausmann A.-G. St. Gallen

| Trinkt UOLG-flplollQQ! |
83

irnksn ànroir ciis LiiànnF, ciis sr irsrsits
in sioir nnigsnoinrnsn irnt, âis iirrn irn
(isscirnitsisksn spntsr soiort sinsn gs-
rvisssn Vorsprnng sioirsrn vviirâs. Lr
Lönnts âis irnrinonisoirs VsririncinnI
z^v/isoirsn gsistigsr nnci körpsrüoirsr ^r-
irsit srrsioirsn, sin Icisni, cins oirns !2wsi-
isl sins ist.

Ls gikt Wnirrirsitsn, âis inst jsâsr
rvsiss, s. L, âis Wsirrirsit, cinss ciis intsi-
isictnsiisn Lsrnis nirsriniit sinci, cinss rvir
sn visls L-insoirinsn irnirsn, 3nss 3is
?soirniic cisrn nirriAsn Lortsoirritt cisr
Lisnsoirirsit visl 2N wsit vornns ist, cinss
ciis Ivisnsoirirsit ^viscisr rnsirr ?nr Linnâ-
nrdsit ^nrnoicicsirrsn innss, rvsnn nils
wisâsr soiisn in sinsn iVrirsitspro^sss
irinsinicornrnsn. iin3 so rvsitsr, Ons sinci
so Wnirrirsitsn, ciis jscisr rvsiss, nirsr nns
cisnsn jscisr sioir soirsnt, ciis psrsön-
iioirsn ünt^snvcsncinnNSN 2!u Ziisirsn.
Lin Loirn !Z. L. sinss tüoirtigsn I^lsistsrs,
cisr sin gntss Qsscirnit irnt, rvis ioir rvoiri
rvsiss, rvoiits nrn ciss ?snisis nioirt âsn
vntsriioirsn Lsrni srgrsiisn nnci sngts
?unr Vstsi: « üsin, cins vriii ioir nioirt,
nni cins nioirt I Ivisricst ciu ss cisnn nioirt,
cinss cin ciioir visi ?n visi pinISt,- à
innsst snvisi soitincisn! i/inrr sollts âns
(isici cisnn ciooir isioirtsr vsrciisnsn »

- üsnts Isrnt -ins Lirrsoiroirsn « ^sioir-
nsr »/ ss v/irci ssins irinnsn Wnncisr nooir
sinrnni srisirsn, vsrrnntiioir> ^irsr so sinci
rvir jn inst niis, "Wir irnttsn nuoir ksins
Krisis, ocisr sis rvnrs innISt vorirbsr,
wsnn nioirt jsâs ?nrtsi, jscisr sin^sins
nioirt iininsr nooir isstirnitsn r^oiits nn
strvns, rnit cisin innn sioir sinst iràôcisrt
irnt, nnci -ins ciooir nnn inngst nirsriroit
ist nnci iriiitsi ocisr spntsr nnigSIsksn
rvsrcisn rnnss. Lovisi soirwsrs, nirsr sr-
iössncis, vorvrnrtsdrinNSncis Lssoirinsss
rvsrâsn jn srst nntsr cisrn nnIsirsnrsn
Ornoic cisr lirnstnncis, rvsnn ss rviriciioir
nioirt rnsirr nnâsrs gsirt, gsissst. 3o vrsr-
cisn visis, ciis irsnts nooir sinsn nicncis-
inisoirsn Lsrni nnstrsirsn, sinss ^n
sinsr Irnnciv-csriciioirsn àizsit icorninsn,
nioirt wsii sis N^rscis F^rn rvoiisn, son-
cisrn vrsii sis in (iottss ünrnsn rnnsssn^
i^Innoirsr, cisr irsnts -ins Wort « ünnci-
nrirsit soirsn-ist nioirt » nnr irooirnnsig irn
Ivlnncis inirrt irn üinizüoic nni cisn Llnoir-
irnrn, krsnnci, Lrncisr, v/irci ss nooir sinrnni

nni sioir ssiirsr nn^nr/vsncisn irnirsn,
linns Kiioirmnnn.

/cim Vi/!scisrsuiizsu cisr (?s-
suoc!!is!i riocl i.si>sr>s!ccsii oscii
Xrsnlcirsii uncl iisiisrscizs-iong
Iosio!gsr> 5>s cils ^oîcisns I?s-

gs> i Z nis! isg!ic>r

5»-. Z.75, Ofiy.-voppSl-^l.
s^i'. 6.25, l<u5szscl(utig 20.—.

cisc ttsc-zmsc-n A. Osüsn
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